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Hohlraum ftand der aus einem mädtigen Eichenſtamm herausgehauene Sara. 
Deutlih erkennt man in der mit dünnflüſſigem Schlamm angefüllten Oeff- 
nung einer jolden Gruft das Kopfende der darin ttehenden Totenbett> 
tatt, die 3. T. von einem zierlich gearbeiteten Geländer umgeben waren. 
Solche bettitättenartige Umfriedigungen liebt man heute noch auf den Kirch— 
böfen der Baar als Umzäunung der mit Blumen bepflanzten Gräber. Das 
Geſicht der Toten ſchaute mit wenigen Ausnahmen gegen DOften. Die Toten— 
bäume weijen in das 9—11. Jahrhundert: außer dem Hauptfund bei Ober- 
flat fand man jolde in Walddorf im Kreis Tübingen, bei Stuttgart und 
bei Sipplingen im Kreis Ellwangen. (Schluß folet) 


Südenlofer urfundlicher Nachweis über die Lage der Hundgaſſe 
Hundgaſſe doch — Honiggaſſe 
Bon Albert Deibele 


Herr Stadtpf. Weſer ſuchte auf Grund einer Urkunde von 1372 die Sund- 
gafie beim Eutigfofer Tor, alfo im Weiten der Stadt. Ich Habe diefes For— 
Ihungsergebnis keineswegs beftritten, fondern ausdrücklich (Heimatbl. 1986, 
©. 111) ausgeführt, daß für das Jahr 1372 die Hundgafſſe wohl an dem von 
5. Wejer vermuteten Plab zu ſuchen fei. Gewiſſe Nachrichten bei D. Debler 
(namentlih 3 Einmohnerliiten) Tießen in mir aber den Zweifel entitehen, ob 
auch im 17. und 18. Jahrhundert die Hundgaſſe im Weiten der Stadt gelegen 
jet, In Nr. 7 der Heimatbl, Jahrg. 1986, ſuchte ih in einer niemand ver- 
feßenden Form nachzuweiſen, daß die Hundgaſſe die Heutige Honigaafie ei, 
menigitens für die Zeit nad) dem Dreißigjährigen Kriege Hr. Weſer Hat 
meine Ausführungen in Nr. 9 und 10 der Gmünder Heimatblätter, Jahrgang 
1936, jehr ſcharf angegriffen und zwar in einer Form, die als ungewöhnlich 
bezeichnet werden muß. In diefer Hinſicht will ih Hrn. Weſer nicht folgen. 
Ich bin heute in der Lage, einwandfrei nachzuweiſen, daß ums Fahr 1700 die 
Hundgaſſe die Heutige Honiggaffe war. Zu meiner Bemweisführung dienen 
mir nur Diuellen eriten Grades, nämlid: 
‚ Ratsprotofolle der Fahre 1707/11 (geſchrieben von Stadtichreiber Kolb). 
Städlifhes Ardhiv. 

2. Häuſerbuch der Reichsſtadt Gmünd von 1783, Städtiihes Archiv (Neicht 
bi3 1878.) 

3. Die Kirchenbücher der Münſterpfarrei. (Die Auszüge aus den Kirchen⸗ 
büchern bejorgte mir in liebensmürdiger Weile Frl. Eberle.) 

Sn dem Ratsprotofoll des Stadtichreibers Kolb vom 13, Sept. 1708. ©. 86, 
findet fih folgender Eintrag: | 
 „Sebaftian Gündle will oben in der Hundtgaſſen dei dem Waſchhäusle 
ein neues Wohnhäusle in der Länge 29 Schuehe und in der braithe 15 Schuehe 
bauen, mit bitt Ihme ſolches adgl. zuo bemilligen. 


Beihaidt, 


Der Bloß jolle Ihme umb 30 Gulden angeichlagen und gebotten werdten 
und joll man Löjen, was man könne, darauf auch einen billigen Bodenains 
machen.” | 
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Hier iſt für 1708 ein Haus in der Hundgaſſe genannt und dazu die genaue 


 # Lagebezeichnung „oben bei den Waſchhäusle“. SH bin nun in der Lane, 
j jomohl das Haus des Sehaftian Gündle, wie auch das Waſchhäusle“ ein- 


wandfrei nachzuweiſen. Es find dies die Gebäude 43 und 41 (Heutige Numes 
tierung) in der Honiggaſſe. | 
Nach dem Ratsprotokoll baute Sebaftian Bündle ein Haus in der Hunde 


gaſſe. Dieſer Sebaſtian iſt nach den Kirchenbüchern am 19. 1. 1677 geboren 
und heiratete 1705 eine Maria Füchſin. Bon diefem Gündle übernahm der 
Sohn, dei ebenfalls Sebaſtian hieß, das Anweſen. Diefer Sebaitian der 
| süngere (geb. 1716, geft. 1771) heiratete dreimal, daS letztemal 1763 eine 


Magdalena Dietrih. Die Witfrau lebte noch 1783, als da3 ältefte Gmünder 


| Häuferbuch angelegt wurde, Es findet fi da folgender Eintrag auf Seite 24: 


„Honiggaſſe Gebäude Nr, 4 (alte Numerierung) % Behaufung be- 
ist Sebaftian Gündle, Zimmermanns Rittme, Anſchlag 50 Gulden. 
 NB, Obige Behaufung beſitzet dato (da8 Datum ift nicht zu erjehen) Bern- 
hard Spindler, Schuſter. 1829 Johann. Ferdinand, Maurer, 1837 Ignaz Jo- 
hannes Ferdinand, Mahlknecht. 1842 Matthes Stollenmaier von Reichenbach. 
1868 an jeine beiden Töchter Katharina und Pauline Stollenmaier, 1873 
Katharina Stollenmaier, Ehefrau des Alvis Köhler, Beintingler, allein. 1875 
Bernhard Stütz, Zimmermann, 1878 deſſen Wittme ssojefa, geb. Scheiterle.” 

Diefe Witwe Stüß haben verfchiedene heute noch lebende Honiggäßler des 


| Zannt, jo die über 80 Fahre alte Frau Eckard ind Herr Deigel, der gegenüber 


geboren wurde, Nach ihren Berichten wurde das Stutzſche Haus an Familie 
Ammon verfauft, von der e3 die heutigen Beſitzer, Familie Köhler, erwor- 
ben haben, Es iſt das Haus Nr, 43 (heite Numerierung) in der heutigen 
Honiggaſſe. | 

Die andere Hälfte des Haufes, Heute Honiggaſſe 45, gehörte 1783 einem 
Jonas Bogelhund, Goloſchmied, 1806 Anton Vogelhund, 1846 Georg Günther, 
Vilälterer, 1881 Johann Georg Blank, Goldarbeiter, von dem es vor einigen 
Jahren Familie VBierlinger ermorden bat, Blank ſelbſt tft erſt vor kurzer 
Zeit geitorben. | 

Wo aber it daS Gemeindemafhhäuslein zu ſuchen? Es tit das Haus 
Heniggaffe 41. Im Häuferbud 1783, ©, 24, ſteht vom Haus Nr, 40 (alte Be- 
zeichnung, das Gündleihe Haus Hatte die fortlaufende Nummer 41): 

„M Behaufung an der Stadtmaier Hat Johann Roth, Schreiner und dato 


 Befier. 1804 Garten im Höfle, 1810 hat Peter Sax, Beijaß, diefen Gemeindeteil 


erkauft, 1822 das Haus verkauft an Herrin Dr. Dangelmatier, nebit Anteil 


| an dem Gemeinde: Waihhäusle, welch letzterer Anteil 1822 neu 


eolleetiert witide pro 10 Bilden, ſodaß nunmehr auf 60 Gulden beläuft, 1824 
Jona, Scheifele, 1830 Anton Debler, Haftter, 1838 Dominifus Herzer, Gold- 
arbeiter, 1845 Joſefa Bed, ledig, 1847 Jakob Bader, Silberarbeiter, 1849 Joſef 
Berk, ledig, 1850 ZJoſef Hteber, Schuhmacher, 1858 Joſef Webenmaier, Präger.“ 

Auch an Joſef Webenmater, Präger, können ih die älteften Bewohner 


] der Honiggaſſe noch recht aut erinnern. 


Damtt tft num eindeutig, auf Grund erfter Quellen, die Lage der Hund— 
gaſſe im Fahre 1708 feſtgelegt. IH möchte bier mit den Worten Weſers 
ſchließen: „Die Hundgaſſe behält ihren Plag da, wohin ich fie fixiert habe, .: 
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für diefelbe Zeit, für melde ih fie nachgemwiefen habe.” Herr Wefer Hat an 
mid die Aufforderung gerichtet (Seite 143 der HeimatbL, Fahre. 1936): „Bis 
«ur Vorlage eines fiheren Bemeijes dafür, daß die Honiggaſſe wirklih ein- 
mal Hundgaſſe geheißen Hat, halte ich mich für vollauf berechtigt, die Benen- 
nung des D. Debler für eine irrige Meinung zu halten. Die Bemeisfüh- 
tung zugunſten Deblers ijt jedoch nicht meine Sade, jondern die des Hru— 
Deibele.” Die Beweisführung dürfte mir hiemit gelungen fein. 

Die Hundgafje ift aljo für 1708 der HSoniggajfe gleid: 
sujeßen, 


Aus den Erinnerungen alter Gmünder 
Nach Wild. Widmann (Boale) von Albert Deibele 


Der alte Ranfcher, das geiftige Wergelholz 


Rauſcher war der Allerweltvereinsdiener. Unter anderem Hatte er auf 
die Beiträge für die Krankenkaſſe der Gold- und Silberjchmiede einzuziehen. 
Dan hatte ihm in den Fabriken ſtillſchweigend das Necht eingeräumt, von 
Brett zu Brett zu gehen und die fälligen Beiträge zu erheben. Diejenigen, 
die nicht bezahlen fonnten oder wollten, ſahen fein Erſcheinen natürlich nit 
gern. Einige machten fih ein Vergnügen daraus, den eifrigen Vereins 
diener zu hänſeln. Sie nahmen ein rundes Stück Holz und „mwergelten” & 
Rauſcher entgegen. Da dies Rauſcher ärgerte, wurde der Spaß natürlid 
wiederholt, Einmal zollte dad Holz eben auf Rauſcher zu, al3 der Betrieb: 
inhaber zur Tiire bereinfam. Der Ihuldige Arbeiter rief Halblaut einem 
Sameraden zu: „Das Wergelholz! Nimm das Wergelholz mega!“ „Wo iſt 
das Wergelholz?“ fragte der Fabrikant, der das Wort noch veritanden Hatte 
Der Arbeiter deutete in Richtung auf Rauſcher. Der Fabrifant, der das un: 
ſchuldige Stück Holz nicht ſah, sing auf Rauſcher zu und ſagte: „Sind Sie 
das Wergelholz?“ Unter lautem Gelächter der Anmwejenden klärte fich die 
Sade auf. An Rauſcher aber blieb der Name haften; ja er wurde fogar zum 
„geiltigen Wergelholz“ erweitert. 

Tür feinen Sohn, der in der Fremde war, parte Rauſcher ein hübſches 
Sümmchen zuſammen. Cr hielt es vor den Augen ſeiner Frau geheim und 
verſteckte es deshalb hinter dem Kaminſchoß. Eines Tages aber entdeckte die 
Frau das Verſteck. Bon nun an war ihr das beſcheidene Haus in der Walſen— 
hausgajje nicht mehr gut genug. Es wurde verkauft und ein neues zu bauten 
begonnen. Als man das Dach auffeßen wollte, erfundigte fih die Frau noch— 
mals nach dem genauen Preis des Haufed, Zu ihrer großen Freude waren 
die Kojten nicht fo Hoch, daß das ganze Geld daranfging. Deshalb ſagte fie 
zu dem Baumeijter: „No bauet no en Stod drauf! Des Geld muß gar wera.“ 
So entitand da3 hohe Hans am Höferlesbach, genannt der Wergeltura. 

Als es mit Raucher zu Ende aing, machte ihn die pflegende Schweiter auf 

die ewigen Freuden aufmerfjam. „Nun fommen Sie ja bald in den Himmel, 
Herr Rauſcher,“ meinte fie. „Da ift es ſchön; da gibt es feine Klage mehr 
und feinen Schmerz Da ijt alles eitel Freude und Luft.“ Raufcher drehte 
jein Geſicht langſam der Schmweiter zu und fagte: Ja, Schmeiter, woher wiſſe 
Se des älle3? Send Sia ſchon droba gwea?“ 
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